Danziger Dampfbaol. 


N 221. 
Montag, den 21. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. . 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1868. 
39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Gpaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für und außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgö.⸗ u. Annone.-Bürean, 
In 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 


Haaſenſteln & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Schleswig, Sonnabend 19. September. 
Der König iſt, begleitet von der Generalität und 
dem Ober Präſidenten, geſtern Abend 6 Uhr hier 
eingetroffen. Auf dem Bahnhofe wurde Se. Majeſtät 
von dem Landrath, den Diſtrictsbeamten und beritte⸗ 
nen Bauern, an der Buſtorfer Brücke von dem 
Magiſtrat, mehreren Deputationen, Gilden, Gewerken 
und einer unermeßlichen Volksmenge empfangen. Auf 
eine Anſprache des Bürgermeiſters Gußmann erwiederte 
der König, daß er für den feſtlichen Empfang danke 
und dabei feiner früheren Anweſenheit in Schleswig 
gedenke. Damals, in dem Jahre 1864, war die 
Zukunft der Herzogthümer noch ungewiß, jetzt ſei 
dieſelbe durch das Schickſal entſchieden. Der herz · 
liche Empfang verbürge ihm, daß die Geſinnungen 
jetzt anfangen, den Thatſachen zu entſprechen. — 
Die Worte des Königs wurden mit ſtürmiſcher Bes 
geiſterung aufgenommen. Es erfolgte alsdann die 
Weiterfahrt nach dem Präfidialgebäude, eine kurze 
Revue über die Ehrenwache, ſowie die Vorſtellung 
der Behörden und Beamten ⸗Collegien. Die Stadt 
war prachtvoll mit Fahnen geſchmückt und glänzend 
illuminirt. 

— Nach einem Diner von kurzer Dauer, bei welchem 
keine Toaſte ausgebracht wurden, begab ſich der 
König um 5 ½ Uhr zur Abreiſe nach dem Bahnhofe, 
wo die Corporationen erſchienen waren. Der Bürger⸗ 
meiſter dankte für die Huld und Gnade des Königs 
und bat noch um die Vergünſtigung, ein Bouquet für 
die Königin von einem der aufgeſtellten weißgekleideten 
Kinder überreichen laſſen zu dürfen. Der König 
nahm das Bouquet nebſt einem Gedichte dankend 
entgegen und reiſte alsdann unter dem Jubelrufe der 
derſammelten Menge ab. 

Schleswig, Sonntag 20. September. 

Se. Majeſtät der König hat den General v. Manſtein 
zum Chef des Schleswigſchen Jufanterie-Regiments 
Nr. 84 ernannt und den General v. Below und 
d. Treskow den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
derliehen. 

— Gutem Vernehmen nach werden die Sitzungen 
des Provinzial-Landtages in hieſiger Stadt ftatifinden. 
Rendsburg, Sonnabend 19. September. 
Seine Majeſtät der König traf, unter dem Geläute 
der Glocken und dem Donner der Kanonen, hier um 
6 Uhr ein, wurde von den Civil- und Militair⸗ 
Behörden begrüßt und von dem zahlreich verſammelten 
olke mit Jubel empfangen. Der Aufenthalt hier 

dauerte nur wenige Minuten. 

Altona, Sonnabend 19. September. 
Zablloſe Menſchenmaſſen aus Altona, defjen Umgebung 
und dem benachbarten Hamburg wogen in den 
Straßen, in Erwartung des um 8 Uhr angemeldeten 

uges, der Se. Maj. den König von Preußen aus 

Schleswig zurückbringen ſoll. Die Vorbereitung zur 

Uumination übertrifft alles bisher hier Geſehene. 
Die Hausbeſitzer wetteifern in der Decorirung ihrer 
Haͤuſer, die freudige Bewegung der Bevölkerung 
it unverkennbar. Die Hamburger Bürgermeiſter 
Slvefing und Dr. Kirchenpaur werden morgen früh 
dier erwartet. 

— Se. Majeſtät der König iſt Abends 8 Uhr unter 
dem Geläute der Glocken und Böllerſchüſſen auf dem 
ſeſtlich geſchmückten und erleuchteten Bahnhofe ein⸗ 
gelroffen. Auf dem Perron war eine Compagnie 
Ul, ufitcorps aufgeſtellt; zur Begrüßung Sr. 

lajeſtät waren die Spitzen der Behörden ſowie die 


Officiercorps der hieſigen, der Hamburger und 
Wandsbecker Garniſon anweſend. Der Bürger- 
meiſter begrüßte den König mit einer Anſprache, in 
welcher er die Intereſſen der Stadt empfahl und 
welche mit dem Rufe ſchloß: „Gott ſchütze den 
König!“ Se. Majeſtät erwiederte, er erinnere ſich 
gern der Durchreiſe im Jahre 1864 und um ſo 
mehr, als die ihm damals bewieſene Sympathie 
durch den heutigen glänzenden Empfang beſtätigt 
werde. Se. Majeſtät hoffe, daß dieſe Sympathie 
durch gegenſeitiges Vertrauen werde geſteigert werden. 
Hierauf fuhr Se. Majeſtät im offenen vierfpännigen 
Wagen, von der dichtgedrängten Menſchenmenge ſtür⸗ 
miſch begrüßt, direct nach der Commandantur in 
Palmaille, wo Wohnung genommen wurde. Palmaille 
iſt äußerſt glänzend illuminirt. 

— Se. Majeſtät ſagte bei der Vorſtellung der 
Geiſtlichkeit zu derſelben, er ſei entſchiedener Anhänger 
der Union, werde indeſſen keine feiner neuen Landes⸗ 
kirchen mit Gewalt oder Ueberredung in dieſe Bahn 
drängen; ein Anſchluß an die Unjonskirche aus freier 
Ueberzeugung werde ihm jedoch nur willkommen 
ſein können. 

— Die Auſprache des Etatsraths Thadden an 
Se. Majeſtät den König war etwa folgende: Die 
Stadt wiſſe die hohe Ehre des Königlichen Beſuches 
zu ſchötzen; fie füge ſich mit Freuden in das neue 
Regime, deſſen Heilſamkeit ſie anerkenne, und 
empfehle den König dem Schutze Gottes. Der König 
antwortete: er ſei ſchon 1864 in Altona freundlichſt 
aufgenommen und ſehe mit Freuden den heutigen 
begeifterten Empfang. Er ſpreche dafür feinen Dank 
aus und die Hoffnung, das gegenſeitige Vertrauen 
werde immer mehr wachſen. — Die Stadt war brillant 
illuminirt. 

Hamburg, Sonnabend 19. September. 
In Altona werden großartige Vorbereitungen für die 
Feſtlichkeiten zum Empfange des Königs von Preußen 
getroffen. 

— Sonntag 20. Septbr. Die „Hamburger Nach- 
richten“ bringen an der Spitze ihres Blattes einen 
Artikel zur Begrüßung des Königs von Preußen, in 
welchem es unter Anderem heißt: „König Wilhelm 
betritt heute den Boden unſerer Stadt. Sicherlich 
giebt es nicht Viele unter uns, welche nicht wüßten, 
was wir dem Fürſten ſchuldig ſind, der uns ein 
Vaterland gegeben hat. In der That iſt es nichts 
Geringes, was wir dem Sieger von Sadowa zu 
danken haben. Das vur in loſeſter Verbindung ſte⸗ 
hende Vielſtaatenthum hatte uns das Vaterland zu 
einem geographiſchen Begriff verflüchtigt. Reich und 
vielleicht reicher als die meiſten anderen Völker an 
den das private Leben der einzelnen verherrlichenden 
Errungenſchaften, entbehrten wir Alles deſſen, was 
der Nation eine würdige Stellung hätte verleihen 
können, entbehrten wir des nationalen Staates. Die 
Gründung des Norddeutſchen Bundes hat hierin ei⸗ 
nen Wandel geſchaffen. In ſeinem Schöpfer und 
Oberhaupte feiern wir den ruhmumſtrahlten Träger 
der endlich, zunächſt wenigſtens für den größten Theil 
Deutſchlands, errungenen vaterländiſchen Einheit. 
Rückhaltloſeſter Dank iſt es, welchen wir dem großen 
deutſchen Könige zu bringen haben. Nach den zum 
Empfange des Königs getroffenen Vorbereitungen zu 
ſchließen, wird es dieſem Danke an würdiger Be- 
zeichnung nicht fehlen.“ — Die „Hamburger Nach ⸗ 
richten“ und der „Hamburger Correſpondent“ ent⸗ 
halten Feſtgedichte zur Begrüßung des Königs. — 
Die Witterung ift hier zweifelhaft. Jedenfalls wird 


Nachmittags die von dem Feſt⸗ Comité der Ham⸗ 
burger Behörden arrangirte Feſtfahrt auf der Elbe 
flattfinden. 

Lübeck, Sonnabend 19. September. 
Der Prinz⸗Admiral traf geſtern über Eutin hier ein 
und begab ſich heute auf dem Kanonenboot „Habicht“ 
von Travemünde nach Stralſund. 


Dresden, Freitag 18. September. 
Die deutſche Naturforſcher⸗Verſammlung wurde heute 
in Anweſenheit des Königs und der Prinzen eröffnet. 
Der Staatsminiſter v. Noſtiz und der Oberbürger⸗ 
meiſter Pfotenhauer begrüßten die Verſammlung. 
Bruhns aus Leipzig beſprach die neueſten Himmels⸗ 
erſcheinungen. Profeſſor Dr. Virchow, der mit 
lebhafter Aeclamation empfangen wurde, hielt einen 
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Vortrag 
über den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht. — Der 
König unterhielt ſich mit mehreren Notabilitäten der 
Wiſſenſchaft. 

Leipzig, Sonnabend 19. September. 
Der hier verſammelte ſächſiſche Städtetag, auf 
welchem 60 Städte und mehrere Landgemeinden ver⸗ 
treten waren, hat beſchloſſen: Die Sicherheits- und 
Wohlfahrtspolizei innerhalb des Gemeindebezirks iſt 
als Obliegenheit der Gemeinde zu betrachten. Der 
Dualismus der ſtädtiſchen Behörden ſowie die lebens⸗ 
längliche Amtedauer der Magiſtiatsperſonen iſt auf⸗ 
zuheben. Eine Petition betreffend die Herſtellung 
einer allgemeinen Gemeindeverfaſſung ſowie die Reform 
der Staatsverwaltung im Sinne größerer Staats⸗ 
regierung ſoll vorbereitet werden. Der Städtetag 
wird künftig die Bezeichnung „Gemeindetag für Stadt 
und Land“ führen. 

München, Sonnabend 19. September. 
Die Vermählung der Herzogin Sophie iſt wegen des 
Geſundheitszuſtandes des Herzogs von Nemours auf 
den 26. d. Mts. verſchoben. — Die Kaiſerin von 
Rußland trifft am 26. in Schloß Berg ein und ver⸗ 
weilt dort einige Tage. — Die Ratifikationen des 
baieriſch⸗ amerikaniſchen Staatsvertrages find heute 
zwiſchen Fürſt Hohenlohe und dem amerikaniſchen 
Geſandten Dr. Bankroſt ausgetauſcht. 

München, Sonntag 20. September. 
Die „Correſpondenz Hoffmann“ meldet, daß morgen 
hieſelbſt die Berathungen über die Bildung der ſüd⸗ 
deuiſchen Militair⸗Commiſſion beginnen werden. 


Peſth, Freitag 18. September. 

Der Exfürſt Karageorgevie und die Mitangeklagten 
werden behufs Confrontirung nach Semlin escortirt. 
Belgrad, Freitag 18. September. 

Das Gerücht, daß die Türken Vorbereitungen treffen, 
um in das rumäniſche Gebiet einzudringen, gewinnt 
an Beſtand. Es find am rechten Donau-Ufer Vor⸗ 
bereitungen zur Ueberſchreitung des Fluſſes getroffen. 
Bukareſt, Donnerſtag 17. September. 

Im Senate iſt die Wahl des Präſidiums regierungs⸗ 

freundlich ausgefallen. 

— Geſtern erfolgte hier eine Pulver⸗Exploſion, 
wobei mehrere Perſonen getöbtet, andere verwundet 
wurden. 

. Friedrichshafen, Freitag 18. September. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland find, von 
Jugenheim kommend, zu achttägigem Aufenthalte hier 
eingetroffen; in Stuttgart wurden dieſelben bei der 
Durchreiſe von dem Miniſter v. Varnbüler auf dem 
Bahnhofe begrüßt. 

Florenz, Freitag 18. September. 
Der König wird ſich morgen früh, begleitet vom 
Grafen Menabrea und dem Kriegsminiſter, nach dem 


Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Kaiſerlich 
ruſſiſche Regierung, die techniſchen Einrichtungen der 
dortigen Poſtoerwaltung nach den Grundſätzen und 
den geſetzlichen Beſtimmungen der früheren preußi⸗ 
ſchep, jetzt Norddeutſchen Bundes - Poſtvetwaltung 
umzugeſtalten. 

Danzig, den 21. September. 

— Wie die heutigen Berliner Morgenzeitungen 
melden, ſollen gleich nach der Rückkehr des Königs 
aus den Elbherzogthümern nach Berlin die Ernennungen 
des Oberpräftventen der Provinz Preußen und des 
Regierungs ⸗Präſidenten in Danzig zu erwarten fein. 

— Der Herr Regierungs-⸗Präſident v. Prittwitz, 
welcher am Sonnabend bereits von den Beamten 
der hieſigen Kgl. Regierung Abſchied genommen hat, 
verabſchiedet ſich durch die öffentlichen Blätter auch 
von weiteren Kreiſen mit dem Bemerken, daß Herr 
Regierungsrath Winckler feine Amtsgeſchäfte über⸗ 
nommen hat. Es iſt gewiß der herzlichſte Wunſch 
aller Derjenigen, welche den Herrn Präſidenten näher 
kennen zu lernen die Ehre gehabt haben, daß dem ⸗ 
ſelben der wohlverdiente Ruheſtand in der Heimath 
bis zum Lebensabend ungetrübt verfließen möge. 

— Die Erſparniſſe, welche der Militärverwaltung 
pro 1868 durch die verſchiedenen Reductionsmaß⸗ 
nahmen und durch die zum Theil ſpätere Rekruten⸗ 
einſtellung erwachſen dürften, werden in Wirklichkeit 
die Höhe von annähernd 2 Mill. Thaler erreichen. 

— In Bezug auf die Portofreiheit für die Mit⸗ 
glieder der Regentenhäuſer der Staaten des Nord» 
deutſchen Bundes glauben wir auf Grund einer 
kürzlich erloffenen Generalverfügung das Publikum 
darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß ſich die⸗ 
ſelbe hinſichtlich der Sendungen an die „Allerhöchſten“ 
und „Höchſten“ Perſonen nur auf ſolche Sendungen 
bezieht, deren Abſendung im Intereſſe der „Aller⸗ 
höchſten“ und „Höchſten“ Empfänger erfolgt. Für 
alle übrigen Sendungen an die genannten Perſonen, 
namentlich mithin für Bitigeſuche u. dergl., müſſen 
die Abſender das tarifmäßige Porto ac. bei der Auf- 
gabe entrichten. 

— Das Königl. Provinzial Steuer-Directorat hat. 
die Salzmagazine am Kielgraben wieder in Stand 
ſetzen laſſen und wird dieſelben als Filiale des Pack⸗ 
hofes beibehalten, damit diejenigen Kaufleute, welche 
auf bedeutende Salzquantitäten den Steuerkredit bean⸗ 
ſpruchen, die Salzſpeicher als Niederlagen unter 
ſteueramtlicher Controlle benutzen können. 

— Neuerdings ift der Grundſatz wieder feſtgeſtellt 
worden, daß die geſetzlich den Hausvätern einer 
Stadt zur Laſt fallenden Schulunterhaltungskoſten 
nicht einſeitig nur zu Gunſten einer Eonfeffion auf 
den ſtädtiſchen Etat übernommen werden dürfen. 
Eben ſo iſt es ausgeſprochen, daß die Landgemeinden 
gleich den Stadtgemeinden zu der in ihrer Autonomie 
wurzelnden Befugniß, die Schulunterhaltungslaſt zu 
übernehmen, berechtigt ſind. Dieſe Befugniß hätten 
fie ſtets gehabt, fortdauernd unangefochten, beziehentlich 
unter ausdrücklicher Zuſtimmung der Communal- 
aufſichtsbehörden, ausgeübt und durch kein Geſetz ver⸗ 
loren. Wo von dieſer Befugniß Gebrauch gemacht 
worden iſt, ſoll das dadurch begründete Verhältniß 
um fo mehr ſorgfältig gepflegt und geſchützt werden. 

— Die Kirche „zum Schifflein Chriſti“ — dieſen Namen 
führt die Anſtaltskirche des biefigen Spend⸗ u. Waiſen⸗ 
hauſes — war geſtern von Andächtigen fajt überfüllt, 
Königin in Biarritz den Beſuch erwidert. Auf die | da, eine Gedächtnißfeier für verſtorbene Wohlthäter be- 


; i jest ' in.] gangen wurde, zu der ſich gewiß recht Miele hingezogen 
fit es en Na 0 dee ee gefühlt, die jept ſich in jelbftftändigen Lebenöttellungen 


1 b befinden, aber ihre Jugenderziehung der Anſtalt zu ver 
Kreiſen ſehr wenig wegen der Frage, ob aus den nr 9 : 


danken haben. Die Kirche war im Innern mit Eichen- 
Unterredungen beider Souveräne jenes Bündniß her⸗ web 29 0 0 e 8 = 
vorge wird, von de er le i iel⸗]Jkränzt; auf dem Altar 
fach Ne ae N dene ee 1555 jüngſt von lieber Hand geſchmückten Decken. Nachdem 
ier; ; y die Zöglinge der Anſtalt zweiſtimmig Die große Liturgie 
nach Bunde 1 0 I 1 Wiederherſtellung und den 84. Pfalm: „Wie lieblich 10 Deine 15 5 
der bourboniſchen Dynaſtie in Neapel unterſtützen] nungen u.“ mit ihren friſchen hellen timmen te 
ſollen, traut man ſo gut wie gar keine Realität zu, be 0 gefungen, re atnAplınt 2 . es 
wenn derſelbe auch zuweilen die Phantafle der Kal⸗] den Erangelen A t ' e 
ferin Eugenie beſchäftigen mag. Der Beſonnenheit 8 Chr, senen alk. Sennen Die 
des Kaſſers widerſpricht es ſowohl, Italien durch ein] Stätte für . Kinder gegründet haben. Ine ve, 
abenteuerliches Unternehmen ſich vollends zu ent | ſondere gedachte Herr Paſtor Schaper der im 125 
fremden, als auch ſich in die ungewiſſen Zuſtände zu] des leßten Jahres von der verewigten Frau Sen 2 
miſchen. — Wilhelmine Freimuth und Herrn Kaufmann 2 
} f „ Gotifr. Kloſe mit je 1000 Thlen. der Anstalt zugewen, 
In Rom braucht die Regierung Geld und will] deten Bermächtniſſe, fo wie des von unbetannte Han 
dieſes an der Börſe borgen, der Schatz iſt fo leer geſchenkten Altarſchmucks, und ſegnete das n; — 
und der Finanzminiſter mit ſo ſtarken Zahlungen im 
Rückſtand, daß nur durch ein Anlehen den Verlegen⸗ 
‚heiten abgeholfen werden kann. Vor feiner Abreiſe 
machte Sartiges dem Cardinal Antonelli noch ein ⸗ 


ohlthäter. Das Spend. und Waisenhaus 
155 unter ee vortrefflichen Vorſteher-Gscannalt 
das unabläſſig bemüht tft, die Einkünfte der her 
Behufs fegendreicheren Wirtens berielben Seitens des 

Durch eine Schenkung von 400 Thirn . Gageinrich⸗ 

mal den Vorſchlag einer jährlichen Subſidie von u. 
Bei 5 Seiten der katholiſchen Mächte, wurde aber damit 

Mehr noch als die friedlichen Worte, welche der abgewieſen, weil der Papſt darin ein Attentat gegen 
König Wilhelm in Kiel geſprochen, hat der glänzende die politiſche Unabhängigkeit des heiligen Stuhles 
herzliche Empfang, welcher dem neuen Herrſcher in ſieht. — 


den annectirten Landestheilen, dem Schirmherrn des 
Bundes in den verbündeten Staaten zu Theil ge⸗ 
worden, dazu beigetragen, die Kriegstrompete, in 
welche die franzöſiſchen Chauviniſten mit folder 
Gewalt ſtießen, einigermaßen zu dämpfen Man 
hat ſich an der Seine nach ſolchen Kundgebungen der 
Erkenntniß nicht mehr verſchließen können, daß die 
Deutſchen ſtolz darauf find, einem zum größten Theil 
geeinten Vaterlande anzugehören, und daß ſie jedem 
Feinde als ein geeintes Volk entgegentreten werden. 

Ein genauer Kenner der Franzoſen giebt eine 
gewiß richtige Eck ärung der Erſcheinung, daß die 
Rede des Könige Wilhelm in Frankreich eine ſolche 
Aufregung hervorgerufen hat. Er ſagt, mit Recht 
falle den Franzoſen der Unterſchied in der Sprache 
des Kaiſers Napoleon und der des Königs von Preußen 
auf. Der Erſtere, ſich bewußt, einer nervös erregten 
Geſellſchaft gegenüberzuſtehen, der die geringſte Zwei⸗ 
deutigkeit den Anzſtſchweiß aus allen Poren treibe, 
ziehe es vor, lieber ganz zu ſchweigen, als ſeinen 
Gegnern eine neue Handhabe darzubieten, um ihn 
geheimer Pläne und alſo jenes Uebermaßes der per⸗ 
fönlichen Politik zu zeihen, welches ihm ſeit dem 
mexikaniſchen Kriegszuge zum Vorwurfe gemacht werde. 
Der König von Preußen kenne aber dergleichen 
Rückſichten nicht. Er ſage frei heraus, was er denke. 
Er ſehe, daß augenblicklich nichts den Frieden der 
Welt bedrohe, und durch militäriſche Sparſamkeit und 
ähnliche Maßnahmen habe er es noch füngſthin 
bethätigt, daß er ohne Furcht ſei, plötzlich von hinten 
angegriffen oder ſonſtwie kriegeriſch, überraſcht zu 
werden. Aber mit ſeiner ſoldatiſchen Offenheit könne 
er auch hinzufügen, daß er für jeden Fall voller 
Zuverſicht auf ſein Heer und ſeine Flotte blicke, die 
im gegebenen Augenblick ſchon ihre Pflicht zu erfüllen 
wiſſen würden. Und gerade dieſe Zuverſicht, dieſe 
Offenheit imponire und ärgere die Franzoſen, ja, 
mache ſie zugleich beſtürzt; denn gewohnt, Alles nur 
mit franzöſiſchem Maßſtabe zu meſſen, ſchrieben fie 
unwillkürlich dem Könige von Preußen dieſelbe pre⸗ 
ktäre Lage zu, die ihr Souverän der krankhaft aufge⸗ 
regten, fieberiſchen Geſellſchaft von Paris gegenüber 
einnehme, und fo täuſchten fle ſich natürlich über bie, 
Tragweite der in Kiel geſprochenen königlichen 
Worte. — 

Eine Verordnung des böhmiſchen Episcopats für 
den Klerus bezüglich des Ehegeſetzes iſt, wie man, 
aus Prag telegraphirt, zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. Dieſelbe leugnet die Legalität des Ehe⸗ 
geſetzes, der Staat hebe kirchliche Jaſtitutionen auf 
und hierzu fehle ihm das Recht. Der ſacramentale 
Charakter der Ehe ſei unumſtößlich. Wer ihn leugne, 
verdiene den Bannſtrahl. Fünfunddreißig weitgehende, 
das Geſetz verletzende Beſtimmungen zeichnen ſodann 
der Geiſtlichkeit ihr Verhalten in Ehefragen vor. 
Gegen die interconfeſſionellen Geſetze iſt eine ähnliche 
Juſtruction erlaſſen. Nach einem andern Telegramme 
werden in der erwähnten Verordnung die in der 
Civilehe lebenden Katholiken „öffentliche Sünder“ ge⸗ 
nannt. Solchen ſei keine Abſolution zu ertheilen, für 
ſie keine Meſſe zu leſen; auch dürfen ſie nicht als 
Tauf- oder Firmpathen zugelaſſen werden. 

Die Kaiſerin von Oeſterreich befindet ſich wieder 
in geſegneten Umſtänden. — 

Den letzten telegraphiſchen Nachrichten zu Folge 
hat der Kaiſer Napoleon det Königin von Spanien 
feinen Beſuch in San Sebaſtian abgeſtattet und die 


Lager von Fojano begeben, um einem Manöver der 
Truppen mit den neuen Feldgeſchützen beizuwohnen. 
Brüffel, Sonnabend 19. September. 

Das „Journal de Liege“ berichtet günſtiger über den 
Zuſtand des Kronprinzen. Zwar dauern die Schmerzen 
noch fort, doch haben die Aerzte noch nicht alle Hoffe 

nung aufgegeben. | 

Paris, Sonnabend 19. September. 

Der „Conſtitutionnel“ bringt einen Artikel gegen die 
Alarmiſten, welcher alſo fliegt: Den Krieg wollen 
wir ebenſowenig wie Frankreich, der Kaiſer und die 
civiliſirte Welt. Nach unſerer innerften Ueberzeugung, 
wie nach der Anſicht der Regierung, welche wir manchmal 
zum Ausdruck gebracht haben, iſt der Krieg des 
Krieges wegen eine Thorheit und jeder Krieg, welcher 
nicht Folge einer Provokation iſt, ein Verbrechen, 
welches auf den Herausforderer zurückfällt. Eine 
ſolche Rolle hat der Kaiſer nie geſpielt und wird ſie 
nie ſpielen. 

— „Epoque“ verſichert, die Türkei habe in Athen 
über die Exiſtenz der Comités, welche die Bewegun⸗ 
gen der Rumänen und Bulgaren begünftigen, Auf⸗ 
klärung gefordert. 

— „Gaulois“ meldet: Die nach den canariſchen 
Inſeln verbannten Generale ſeien in Andaluſien ger 
landet und hätten die Fahne des Aufſtandes erhoben.“ 
General Prim habe ſich mit ſeinem Stabe in London 
eingeſchifft und ſeinen Weg nach der Küſte von Va⸗ 
lencia genommen, er werde die Leitung des Aufſtandes 
übernehmen. Kein anderes Blatt hat ähnliche Nach⸗ 
richten gebracht. 

Sheffield, Freitag 18. September. 
Heute wurden hier mehrere Fenier verhaftet und viele 
Waffen und Munition mit Beſchlag belegt. Es Liegt 
der Verdacht vor, die Ermordung eines großen Hütten⸗ 
Befigers, Sir John Brown, ſei beabſichtigt geweſen. 

‚Kopenhagen, Sonnabend 19. September. 
Die Königin ift aus Petersburg heute hierher zurück⸗ 
gekehrt und hat ſich nach Bellevue begeben. 

— Das Telegraphenkabel zwiſchen hier und London 
wird nächſten Montag den 21. d. dem Verkehr 
übergeben. 


Politische Rundſchau. 
Deer jetzige Stand der Arbeiten für den preu« 
ziſchen Staatshaushalts! Etat macht es wahrſcheinlich, 
daß der Entwurf dem ier November zuſämmentre⸗ 
tenden Abgeordnetenhauſe gleich nach der Conſtituirung 
wird vorgelegt werden können. — 
Der König hat bei feinem Verweilen in den 
N e ftreng vermieden, politiſche Fragen zu 
discutiren, und namentlich iſt er der Beſprechung der 
nordſchleswigſchen Frage aus dem Wege gegangen. 
Auf das Abſichtlichſte iſt Nordſchleswig aus dem 
Spiel gelaſſen worden. Das giebt immerhin Anlaß 
zum Nachdenken. Das materielle Intereſſe Preußens 
gebietet ja freilich, die nördlichen Diſtrikte Schleswigs 
bis nach Jütland herauf feſtzuhalten, und iſt dies 
möglich, ohne darum den Frieden Europas zu ſtören, 
deſto beſſer. Es fragt ſich nur immer, wie wir die 
Etreichung dieſes Zieles durchſetzen wollen, ohne mit 
den ziemlich klaren Beſtimmungen des Prager Friedens 
in Conflict zu gerathen. Es giebt genug Leute, die 
gar nicht zugeben wollen, daß das Prager Abkommen 
iu Art. V. zu irgend etwas uns verpflichte. Sie 
halten die Ignorirung, ja die Leugnung des Jahalts 
deſſelben für patriotiſch, und damit find fie fertig. 
Wir können ſagen: glücklicher Weiſe find die Dänen 
zu unverſchämt, denn ſie wollen Alſen und Düppel 
zurück haben. Davon kann nicht die Rede ſein. 
Aber ſollen wir ehrlich in Bezug auf die preußiſchen 
Poſtulate ſein, ſo greifen ſie noch viel weiter: wir 
wollen wo möglich ganz Nordſchleswig mit allem 
däniſchen Element darin behalten. Eine frühzeitige 
oder auch nur baldige Abwicklung des Streites auf 
det Baſis geſunder Compromiſſe wäre immerhin 
wünſchenswerth, damit nicht eines Tages irgend einer 
unſferer Neider und Gegner ſagen könne: dort oben 
in Schleswig ſeid ihr im Unrecht. Verliert Deutſch 
land auch nur das Geringſte an den nördlichen 
Diſtrikten Schleswigs, die überwiegend undeutſche 
Elemente enthalten? Wahrlich nicht! Wir thun 
gut, aus Deutſchland alles Undeutſche auszuſtoßen 
und es ſich ſelbſt zu überlaſfen. Die politiſche Klug⸗ 
heit gebietet Nachgiebigkeit bis zur Grenze des pa⸗ 
triotiſch Erlaubten, und will Nordſchleswig abſolut 
nicht bei Deutſchland bleiben, ſo ſondere es ſich ab 
und ſuche ſein Heil bei Dänemark. Es ſollte uns 
Wunder nehmen, wenn nicht in nächſter Zeit die 
ee Frage wieder in den Vordergrund 
träte. — d 
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der Ofen vollſtändig verſchloſſen war. Der unglücklich 
Knabe ſchrie um Hilfe und ſuchte hinauszukommen, was 
iym nach großer Anſtrengung gelang, indem er die 
Thür bei Seite ſchob; allein die „ kluge Frau“ 
ergriff ihn ſogleich wieder ſetzte ihn zum zweiten 
Male in den Ofen und ſchloß die Thür auf's Neue. 
Wieder ertönte Beh t Hilferuf, aber bald wurde 
er ruhiger, und als er ſich die zur Cur nöthige Zeit“ 
dort aufgehalten hatte, wurde der Ofen geöffnet und das 
unglückliche Kind nahm man im halbgebratenen Zuſtande 
heraus. Es lebte deſſen ungeachtet noch, aber nach meh ⸗ 
reren qualvollen S ſtarb es. Dies giebt ein 
ſchlagendes Zeugniß von der noch im Lande herrschenden 
Rohheit und Stupidität in der niederen Klaſſe, wenn 
ein ſolches Verbrechen, wie dies, nicht nur von einer; 
ſondern mehreren Perſonen im Verein begangen werden 
kann. Doch die Unterſuchung iſt vom Gericht einge · 
De 


zweiten Aetes der geſchmeidige Fies co, der den Ge. 
nueſen eine Komödie vorſpielt und der hier erſt in 
ſeiner wahren, majeſlätsdurſtigen Natur hervortritt! 
Wer hat nicht dieſen Wendepunkt in der 
Darſtellung des Herrn von Erneſt bemerkt? 
Wer hat nicht die verſchiedene Art ſeines Benehmens 
gegen die Verſchworenen auf dem Balle, gegen das 
Volt, gegen Gianettino, gegen Julia, gegen den Mohr 
geſehen, gefühlt und bewundert? Herr von Erneſt 
gehört zu den erſten Mimen der Gegenwart, und wir 
können der Direction nur Dank wiſſen, daß ſie uns 
denſelben gewonnen. — Groß ſtand auch Herr Nötel 
als der eingefleiſchte Republikaner Verxina da; es 
war eine ideelle Hoheit, zu der er ſich heraüfgeſchwungen 
hatte. Herzergreifend war die Scene mit ſeiner 
Tochter, herrlich der Schluß mit Fiesco, wo er 65 
bewegen will, ſeiner Würde zu entſagen. — Fräul. 
Guinand als Leonore charakteriſirte die feinen 
Nüancen, der, verſchiedenen Seel ände eines 
edeln weiblichen Weſeng ganz keeſfen Nach ae 
uns das Fach der ſentimentalen Liebhabetinnen für fie 
anpaſſender zu fein, zumal in beſonders affeet ⸗ 
vollen Stellen das Organ derſelben nicht volle 
ſtändig ausreicht. — Das attiſche Salz der. 
Tragödie iſt der Mohr. Scharfſinnig, ſpöttiſch, 
witzelnd, liederlich, ruchlos, nicht ohne ein Fünkchen 
von Edelſinn, körperlich ſchmiegſam, wie das dem 
Katzengeſchlecht angehörige Raubthier der Wüſte, fo 
erſcheint uns dieſer Afrikaner, den wir nicht lieben 
mögen und doch nicht recht haſſen können. Herr 
Freemann führte uns dieſes Gemiſch von Treue, 
Schurkerei und Laune mit Wahrheit, allerdings in 
den grellſten Farben vor. — Frau Nötel 
war in der Julia das ſinnliche, entartete, verbreche⸗ 
riſche Weib im Gewande einer koketten Närrin, mit der 
Selbſtverleugnung, welche dieſe Rolle erfordert. — 
Gianettino Doria ſoll, nach Schillers eigener Be⸗ 
ſtimmung rauh und anſtößig in Sprache, Gang und 
Manieren ſein, er ſoll ſich bäuriſch ſtolz benehmen, 
ſeine Bildung ſoll acer fein. Herr Bauer 

| . und Gehalt, als der 
vom Dichter vorgezeichnele a n 1 Herr 
Richter war ein ganz feurige e e Die 
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— Die mehrerwähnten amtlichen Warnungen gegen 


die Auswanderung nach Rußland und die Schildetungen 


höriger, namentlich, in Wilna, beigegeben iſt. Die 
Behörden ſollen Alles aufbieten, beſonders diejenigen. 
Theile der, Bevölkerung, auf, welche die ſcheinbar 
lockenden Ausſichten den meiſten influß haben, 
zurückzuhalten. Die meiſten Einwanderer können ſich 
bei den ruſſſſchen Behörden gar nicht helfen, wenn 
fie der rufſiſchen Sprache nicht mächtig ſind. Die 

ründungen einer Art deutſcher Hilfsvereine und 
dergleichen können, der politiſchen Verhältniſſe wegen, 
nicht zur Ausführung kommen, weil jedes gemein⸗ 
ſchaftliche Handeln der Deutſchen als politiſche Ver⸗ 
einigung aufgefaßt werden würde. — 

— Geſtern Nachmittag brachten die vereinigten 
Sänger Danzigs in einem Concerte dem ſcheidenden 
Sommer ihren letzten Gruß. Der Schützenhaus 
Garten hatte ſich bei dem gänſtigen Wetter recht 
gefüllt und bie zu den ſpäten Stunden des Abends 
verblieben die Gäſte in den mit Lampions brillant 
erleuchteten Lauben und mit zahlreichen Flaggen ge⸗ 
ſchmückten Gängen, um ſich an den lebensfriſchen 
Geſängen unter der ſchon oft als tüchtig bewährten 
Leitung des Herrn Muſik⸗ Director Frühling und 
an den Klängen der Militair-Maſik zu erfreuen. 

— Der von Herrn Selonke vorläufig gaſtweiſe 
engagirte Balletmeiſter Herr L. Frappart hat bereits 
an mehreren Abenden Proben ſeiner Tanzfextigkeit abge 
legt und documentirt namentlich in arkelung, der 
Pirouette und in Attituden ein bedeutendes Talent, 
3 9 et auf dem neuen Terrain zu Hauſe iſt. Seine 
gefällige und dabei muskulöſe Geſtalt unterſtützte den 
guten Eindruck, den ſeine Kunſtleiſtungen hervorrufen. 
Die Solotänzerin Fräutl. Signorina Franzago iſt 
eine in ihrem Fache geſchulte Dame, welche völlig von 
ihrer Vorgängerin abweichende Pas vorführt und durch 
die böchſte Zierlichkeit in der Bewegung und den 
gracidieften Schritt die höhere Tanztunſt cultinitt. Daß 
wir Danziger ein gutes Ballet recht gern ſehen, liegt 
gewiſſermaßen in einer Ueberkommenſchaft von unſern 
Vorfahren, denn Letztere haben für Tanz ftart inklinirt, 
wie uns Hiſtoriker nachweiſen. Im Jahre 1646 hat 
gelegentlich der Durchreiſe der Gemablin König Wladis- 
laus IV. das Danziger Kürſchnergewerk durch einen Reif. 
tanz mit Laternen auf den Köpfen große Bewunderung 
er auch im Jahre 1698 fand ein ähnlicher Tanz vor 
dem König Auguft II. ſtatt. Danzig ſoll 5 ſeinen 
Samen von den Tanzfeſten haben, die hier die heidni · 
ſchen Preußen gefeiert. Unſerer Chronik zufolge haben 
ſogar die Butterweiber alllährlich nach Johanni auf dem 
Buttermarkte einen Tanzreigen aufgeführt, der böchft 


Vermiſchtes. 


— In den Königl. Theatern in Berlin iſt gegen⸗ 
wärtig eine Bekanntmachung affichirt, für welche das 
Publikum Herrn v. Hülſen nur dankbar ſein kann. 
Dieſelbe ſagt: „Es ſei die Bemerkung gemacht, daß 
die Inhaber von Freibillete dei den Vorſtellungen 
ſich durch Beſfallsbezeigungen beſonders laut hervor 
thäten. Dies ſei ſtörend und gebe außerdem dem 
Argwohn Raum, daß dieſe Beifallsbezeigungen un⸗ 
lauterer Natur ſeien. Die Inhaber von Freibillets 
würden deshalb, erſücht, ſich ruhig zu verhalten und 
laute Beſfallzöußerungen Denen zu überlaſſen, vie 
ihre Billets bezahlt haben.“ * 
57 Ein in Berlin“ weilender Fremder, kein nn 

bichgftsangelegenheiten zu reguliren hat, bemerkte 
277 ſechs Ahe der Feiauihge des Wallter⸗ 
Theaters mehrere Damen in gewählter Toilette, von 
denen die jäugſte ſeine Aufmerkſamkeit in vollſtem 
Maße feſſelte, welche jedoch ihn auch nicht des kleinſten 
Blicks würdigte. Wenige Tage ſpäter traf er diefelbe 
Familie im Stern'ſchen Symphonie « Cohcerte, und 
Dank dem Mangel an Sitzplätzen, war er jo glü 
lich, auf eine beſcheidene Anfrage an dem Tiſche der 
z. Familie, welche eiten Stuhl loch frei hatte, für 
ſich ein Plätzchen zu finden. Zur Converſation blieb 
unter Beruückſichtigung der muſikaliſchen Vorträge faſt 
gar keine Zeit, der Fremde ſah ſich daher auf die 
Augenſprache beſchränkt, umſomehr, da Abends eine 
Begleitung ſeinerſeits von der älteren Dame höflich 
abgelehnt wurde. Die bunte Lectüre des Annoncen⸗ 
theils in der Voſſiſchen Zeitung brachte nun am 
andern Tage den heißblätigen Fremden auf die Idee, 
auch ſeinerſeits dieſen Weg zu verſuchen, um mit der 
intereffanten jungen Dame in Verbindung zu treten, 
und ſiehe da, nach wiederholtem Annoneiren fand er 
endlich das erſehnte Brieſchen in der Zeitungs⸗ 
Expedition vor. Ein Rendezvous folgte bald dem 
andern; wenngleich die Bekauntſchaft etwas koſtſpielig 
wurde, da ſtets „kleine Wüuſche“ der angeblich von 
ihrer Mama in jeder Hinſicht ſehr kurz gehaltenen 
jungen Dame zu befriedigen waren, ſo fand dennoch 
der Fremde das Abenteuer jo pikant, daß er es nicht 
allein fortſetzte, ſondern auch einem vertrauten 
Freunde kleine Winke hierüber gab. Dieſer, erfahrenet 
im großſtädtiſchen Treiben, fand viele Details in dem 
Romane als dunkle Punkte heraus, und daß er in 
ſeinen Raiſonnements Recht gehabt hatte, ſollte der 
ſchmerzlich enttäuſchte und um ca. 100 Thlr. ärmere 
Fremde in einem renommirten Tanzlokale vor 
einigen Tagen erfahren, woſelbſt er ſeine Ange⸗ 
betete als Phryne wiederſah. Diefelbe hat übrigens 
ſchon viele derartige Streiche ausgeführt. 

— Allgemeine Heiterkeit erregte am Freitag fol⸗ 
gender Zwiſchenfall im Audienzſaal des Berliner 
Stadtgerichts. Der Vorſitzende hatte den Zeugen die 
vorſchriftsmäßigen Generalzeugenfragen in Bezug auf 
ihre Verwandtſchaft u. ſ. w. mit der Angeklagten 
vorgelegt, als durch den Chor der mit „Nein“ Ant⸗ 
wortenden plötzlich ein lautes „Ja“ ertönte. Auf 
weiteres Befragen erklärte der Zeuge, er ſei mit der 
Angeklagten verwandt „von wegen den Contubanzen.“ 
Da Niemand wußte, was unter einem ſolchen Ber- 
wandtſchaftsverhältniß zu verſtehen ſei und der Zeuge 
Gelächter im Zuhörerraum vernahm, verbeſſerte er 
ſich ſchnell dahin: „Na, ick mene, von wegen con- 
tumatiam.“ Nach vielem Hin ⸗ und Herfragen 
ergab ſich schließlich, daß der Zeuge mit der An⸗ 
geklagten im Concubinat lebte. Daher die Fremd⸗ 


gelang. Be rte iſt noch die Regie⸗ 
führung dur Herrn Nötel, 

ein Drama wie „Fiesco“ der beſte Prüſtein iſt. 
So iſt die ehr; wohl durchgeführte a 
originell gewe 5 { luft] wiederum ein Beweis, mit welchen guten itteln 
— bis auf 2 * de 8 . 5 unſere Schaubühne in dieſer Saiſon ausgerüſtet iſt. 
Tanzyäuſer haben ſich in der letzten Zeit ſehr anſehnlich ————— — — — 

Gerichts zeitung. 


vermehrt. 
Berlin. Im vorigen Jahre verlobte ſich ein hie⸗ 


— Ein junger, anſtändig gekleideter Mann iſt 
verhaftet, weil er in öffentlichen Lokalen Speiſe und fuer Hbf Handwerk deb Toer e d 
’ ger jüdiſcher Handwerker mit der Tochter eines Handels 
Tran begehrte und empfing, wann 8 aber zur Bezahlung mannes. der nämlichen Konfeſſion. Die Verlobung 
wurde durch einen ae Vertrag geſchloſſen und 


kam, die Namen verſchiedener Herten mißbrauchte. 

— Jetzt ſchon ſind alle 3 für die oſtpreußiſchen darin von jedem der veiden Verlobten "eine Conventio 
Gerichts⸗Departements beſtimmten Zuchthäuſer: Inſter⸗ nalſtrafe von 300 Tolrn. für den Fall übernommen, 
burg, Wartenburg und Rhein, von Sträflingen fo ar en, Die na a A re 8 806 
angefüllt, daß neue nur auf zuvorige Anfrage ob |" nnen dr onaten geſchloſſen würde. Schon 
— — Platz frei . — 3 5 . vier Wochen ſpäter erklärte die Braut, ſie habe erfahren, 

8 0.08 'Bung daß der Bräutigam verſchuldet fei, und werde mit ihm 
der Zuchthausſtrafe von den reſp. Gerichtsbehörden ſich deshale nicht werheirathen. Sie erklärte das ſpäter 
abgeſchickt werden können. Es wird unter ſolchen] noch im Wege eines notariellen Prozeſſes. Der Bräu ⸗ 
Umſtänden dahin kommen, daß die zu Zuchthaus⸗ tigam war nämlich auf den ſonderbaren Einfall gekom⸗ 

jtafen, verurtheilten Verbrecher den größeſten Theil] men, als ob es ſich um eine ieee 1 05 


A 3 5 einen Notar mit der Aufforderung an die Braut und 
ler Strafen in Gefängniß⸗Anſtalten abbüßen. ihre, Eltern zu ſchicken, e ha a der ochz it 
e 
Stadt⸗Theater. 


beſtimmen. Bel dieſer Gelegenheit ließen die Eltern der 
„Fiesco“, geſtern zur Aufführung gekommen, iſt 


Braut und dieſe jelbft notaklell erklären, fie würden dle 
Ebe nicht vollziehen laſſen, ſie fühlten ſich an das Ver · 

das zweite Stück, welches Schiller ſchrieb. In dem 

erften, den „Räubern“, hatte er die Menſchen ger 


löbniß nicht gebunden, Der fo verſchmäßte Bei 

hatte nun nichts Eiligexes zu thun, 18 nad cl 
1555 ib fi . mit dieſer 

ſchildert, ohne ſie noch zu kennen, denn er war aus 


als * 
andern Braut umzuſehen und ſich auch 905 m e 
zu verheſtathen. Inzwiſchen äber ftellte er auch gegen 
feiner klöſterlichen Erziehung noch nicht in das Leben 
herausgetreten. Er zeichnete dort ein Ungeheuer, wie 


die frühere Braut und deren Eltern die Klage wegen 
2s Gottlob in der Welt nie geben wird, und zeigte, 


der Conventionalſtrafe der 300 Thlr. an. Mit dieſer 
3 5 zu 1 55 ene e 
glich aus dem Grunde, weil er eine Che 
g eingegangen war, bevor noch die Weigerung der frühe 
wie die Wirren des Schidfald den guten Menſchen | ren Braut, ihn zum Manne zu nehmen, gerichtlich feft- 
zum Verbrecher ſtempeln können. „Fiesco“ beweift | geſtellt war. So wenig die notarielle, als die verichier 
ſchon, daß Schiller die Außenwelt kennen gelerut | denen vor Zeugen ausgeſprochenen aßen en Weige. 
hat, er war der Zuchtruthe entflohen, die ihn in rungen der Braut galten dem erfennenden Richter als 
besuchen Bundes Met. Gr hate die Wieland | Car Hp zur Alazebeanimpttung dere ken 
feiner „Räuber“ bei der Aufführung geſehen, er hatte | ihm die 300 Thlr. zugeſprochen worden ſein. 
die Fehler bemerkt und kannte jetzt beſſer die ſeeni⸗ — f 
ſchen Mittel. Beim „Fiesco“ hat er ſchon mehr die 
rohen Ausgeburten ſeiner überſpannten Phantaſie fort» 
geſchnitten, er war kräftig geblieben, aber beſonnen 
eworden; er hat das Ungeheure, Teufliſche, Carrie 
aturmäßige vermieden und menſchlich und wahr die 
Charaktere gezeichnet. — Hr. d. Erneſt war der 
räger der Titelrolle. Ein ſchöner Fiesco — die 
volle Wahrheit, ſowohl wenn es ſich auf Verſtändniß 
ne beziehen ſoll, als auch ate es 
Figur und Geſicht gilt. Bis gegen das Ende des 


So unglaublich es auch ſcheint, ſoll folgendes Er- 
eigniß ſich dennoch in einem Dorfe in der Nähe von 
Nykjoͤbing auf Seeland zugetragen haben. Ein neun. 
jähriges Pflegekind war ſeit 2 Zeit vom Haut- 
Ausſchlag befallen, von welcher Krankheit eine in der 
Gegend wohnende ſogenannte „kluge Frau“ ſich erbot, 
daſſelbe mitielſt Anwendung einer in ihren Gedanken 
ganz unfehlbaren Cur zu befreien. Nachdem ſie das 
kranke Kind mit einer Miſchung von Theer und Fett 
eingeſchmiert hatte, ſetzte ſie es in einen Backofen, aus 
dem das Brod ſoeben herausgenommen worden war. 
Die Thür wurde dann vor die Oeffnung gelegt, ſo daß 


geworben war, fo daß ſich dieſelbe plöglich öffnete 
und 2 Bären unter fürchterlichem Brüllen aus dem 
Wagen herausſprangen und mehrere Menſchen anfielen. 
Zwei Perſonen, ein junger Defonom und ein Pferde 
inecht, wurden ſofort von ihnen zerſleiſcht und ge» 


tödtet, 80 ſchwer verwundet wurden. Von deu männ⸗ 


tödtet, während einer dritten der Unterkiefer zermalmt 
wurde, ſo daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 
Ein paniſcher Schrecken bemächtigte ſich ſämmtlicher 
Marktbeſucher, und ein wahres Glück war es, daß 
eine Abtheilung des 86. Infanterie⸗Regiments grade 
vom Exercierplatze heimkehrte und die beiden wüthenden 
Thiere mit dem Bajonnet niederſtach. 

— Vor einigen Tagen flog in Metz eine Pa⸗ 
tronenfabrik in die Luft, wobei 16 Arbeiterinnen ge⸗ 


Schmelzer’s Hotel zu den drei Mohren. 

Die Rittergutsbeſ. Schlomke a. Sterbenin u. Hehring 
a. Mirau. Juftizrath Stendel a. Breslau. Rentier 
Rothmann n. Gattin a. Waldenburg. Die Kaufleute 
Undank a. Tropplowitz, Silberberg a. Leipzig u. Cohn 
u. Hamburger a. Berlin. 

Hotel d'Oliva. 

Rittergutsbeſ. Schönberg a. Gr. Wornitz. Verſich. 
Inſp. König a. Berlin. Die Kaufl. Kähler a. Frank. 
furt a. M., Caspar a. Berlin, Falk a. Dünen u. Feld⸗ 
meſſer a. Naumburg. Frau Rendant Groppler a. 
Marienburg. Lehrer Bade a. Rumpin. Geometer 
Werner a. Königsberg. Student Müller a. Breslau. 


Bekanntmachung. 


lichen Arbeitern wurdeng0theils getödtet, theils verwundet. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


20112 ... + #2 = 5 8 V' Mittwoch, den 23. September er. ab, 
2168] 335, 11 . 3. S. flau, bedeckt u. trũbe. blei i bi 
14 335566 1.5 Sul. ill. do. leibt das Leihamt wegen des Umzuges bis 


auf Weiteres für den geſchäftlichen Verkehr geſchloſſen. 
Danzig, den 21. September 1868. 
Das Leihamts⸗Curatorium. 


Bekanntmachung. 
en Inhabern folgender Danziger Stadt-Obliga- 
tionen der Anleihe vom 1. Auguſt 1850 als: 
Littr. A. No. 452, 466, 559, 561, 623, 640, 
645, 646, 647 u. 648 über je 100 %. 
Littr. B. No. 32, 121, 122, 126, 128, 132, 
246, 344, 375, 380, 406, 434, 489, 
491, 522, 523, 528, 586, 624 u. 655 
über je 50 Me, 
welche durch das Loos zur Amortifation gezogen find, 
werden dieſe Obligationen hierdurch dergeflalt ges 
kündigt, daß die Abzahlung des Kapitals nebſt Zinſen 
durch die hieſige Kämmerei⸗Kaſſe am 1. April 1869 
erfolgen, mithin von da ab die Zinszahlung auf- 
hören wird. 
Danzig, den 3. September 1868. 
Der Magiſtrat. 


SSS. S S SSD 


Markt-Zericht. 
Danzig, den 21. September 1868. 

Am heutigen Markte zeigte ſich nur vereinzelte 
Kaufluft auf Weizen und während am Anfang der 
Börſe volle Sonnabends⸗Preiſe bedungen wurden, mußte 
man gegen Schluß eher etwas billigere Gebote annehmen, 
und blieb denn auch Mehreres unbegeben. Umgeſetzt find 
überhaupt 230 Laft und bezahlt: ganz weißer 136. 
132/33. 127/2864. 2. 620.615; feiner glafiger 134. 
136. 13877, 600.595; guter hochbunter und heller 
135. 13482, , 5924 .590; 138/39. 137 / 38. 131 bis 
13244, , 390. 588. 587; 136. 132/3367 , 585. 

580; bunter 133/34. 132. 1316. 2. 575.570. 

565. 560. 550; 135. 13464 f 545; gewöhnlicher 

134/35. 2 131. 13064. 2. 520. 510. 500. 495. 490 
pr. 5100 

Roggen feſt; 130. 12963. 405. 4023 pr. 491082, 

Gerſte große 119. 117/1877 , 3855. 378; 118. 
1116. 369. 348; kleine 10884. , 345 pr. 4320 2, 

Sehr ſchöne Kocherbſen bedangen I 449; ge- 
wöhnliche gute Durchſchnittequalite ZZ 438 pr. 5400 . 

Oelſaaten waren etwas gefragter und erreichten 
vereinzelt höhere Preiſe; Rapps „ 545, Rübſen 
2 525.522 pr. 4320 &, 

Spiritus nicht zugeführt. 


Courſe zu Danzig am 21. September. 


London 3 Monat 6.24 — Den Empfang der 0 
Samburg en 1505 — 10818 Herbſl- und Winter-Wenheiten & 
Weſtpreußiſche Pfand-Briefe 344 . 76 — — i in Tuch, Buckskin, Ueberzieher⸗ A 
do. do. RT 3 — — 5 und Mäntelſtoffen zeige hiermit ergebenſt Ü 

do. do. 4% - 1 — J an und empfehle dieſelben bei vorkommendem 
9 Bedarf. A 


Engliſches Haus. 

Dberft u. Chef vom General-Stabe des 1. Armee- 
Corps Stein v. Kaminski a. Königsberg. Major im 
Oſtpr. Infant. Regt. No. 41 v. Olszewskti a. Memel. 
Hauptm. im Oſtpr. Infant.⸗Regt. No. 43 v. Normann, 
Hauptm. im Gen.⸗Stabe des 1. Armee-Corps v. d. Hude, 
Hauptm. im Gen.⸗Stabe des 1. Armee-Corps v. Kretſch⸗ 
mann u. Pr.-Lieut. im Oſtpr. Art.⸗Regt. No. 1 Cleinow 
a. Königsberg. Pr. Lieut. im Oſtpr. Art. Regt. No. 1 
Rauſch a. Danzig. Gutsbeſ. Honigmann n. Familie a. 
Gribnau. Die Kaufl. Lyon a. Hamburg, Menke aus 
Schmalkalden u. Zättre a. Königsberg. 

Hotel du Nord. 

Hauptm. im Oſtpr. Inf. Regt. No. 45 Baron 
v. Forſtner a. Graudenz. Pr. Lieut. im Dragoner Regt. 
No. 10 v. Zaſtrow a. Landsberg a. d. W. Pr. Leut. 
v. Tevenar a. Hannover. Lieut. Reinling a. Cöln. 
Amtsrath Fournier a. Kodeziled. Die Rittergutsbeſitzer 
Pohl a. Sendlau, Hirſchberg n. Gattin a. Steine und 
Müller a. Königsberg. Die Gutsbeſ. Mittelſtädt nebft 
Gattin a. Wolla, Engelhard n. Gattin a. Marienhöhe, 
Ziehm u. Preuß a. Cöln und Kries n. Gattin aus 
Goſchin. Apotheker Settigerſt a. Heydekrug. Gutsbeſ. 
Gräfin Tyezbiewiez a. Seidler. Die Kaufl. Parifer a. 
Berlin u. Weiſe a. Graudenz. 

Walter's Hotel. 

Rittergutsbeſ. v. Liskowski a. Locken. Lieut. und 
Rittergutebeſ. Englicht n. Gattin u. Frl. Tochter aus 
Gr.⸗Bialachowo. Lieut. im Ingenieur⸗Corps Neumann 
a. Berlin. Proviantmeiſter Neumann n. Familie aus 
Marienburg. Oberprediger Jahr a. Königsberg. Die 
Rentiere Gerlich a. Bromberg u. Nax a. Chriſtvurg. 
Die Gutsbeſ. Weishaupt a. Alt-Rothhof u. Trube aus 
Neudorf. Baumeifter Hollin a. Berlin. Oekonom 
Hannemann a. Rahmel. Die Kaufl. Leinßer a. Rechling⸗ 
hauſen u. Senft a. Berlin. 

f Hotel zum Kronprinzen. 

Frau Pofthalter Wichert n. Sohn a. Warlubien. 
Apothekenbeſ. Mörler n. Gattin a. Marienburg. Bau- 
meiſter Hollin a. Berlin. Die Kaufl. Frühling und 
Hanf a. Elbing, Kempinski a. Breslau, Girand aus 
Thorn u. Martens a. Neuenburg. Frau Kaufm. Saft 
n. Frl. Tochter a. Lichtfelde. 

Hotel de Berlin. 

Rittergutsbeſ. Jacob a. Mruezy. Aſſeſſor Jacob a. 
Berlin. Die Kaufl. Müller a. Lübeck, Schömger aus 
Leipzig, Wildjage a. Thorn, Sielmann aus Dresden, 
Hirſch a. Rummelsburg u. Wienecke a. Wittomin. 

Hotel de Thorn. 

Baumeifter Jöckel nebſt Gattin a. Lauenburg. Die 
Rittergutsbeſ. v. Block a. Straßburg u. Beſtvater aus 
Waaren. Schlffs⸗Rheder Göhring a. Roſtock. Trigono⸗ 
meter Erfurth a. Berlin. Die See⸗Kadetten Freiherr 
v. Seckendorf u. v. Weddig a. Kiel. Gymnaſiallehrer 
Dr. Hüttemann n. Gattin a. Braunsberg. Die Kaufl. 
Forſtmann a. Heiligenftadt, Förſterling a. Dortmund, 
Hoſäus a. Hamburg, Murian a. Roſtock u. Solimann 
a. Güſtrow. Die Gutsbeſ. Tauſch nebſt Fam. a. Marien- 
werder u. Kieſewetter a. Zarnow. 


J. G. Möller. 


vorm. J. S. Stoboy, 
Heil. Geiſtg. 141. 
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Die Dentler'ſche Leihbibliothek, 


3. Damm Nr. 13, 
fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 


Sittenzeugniß erforderlich. 


ſchaft 2 St.:; zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 


ſpondenz 2 St.; Franzöſi 
Mathematik 2 St.; 


zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 


zu Utenſilien, Apparaten u. ſ. w. gezahlt. 


Realſchule erſter Ordnung erforderlich. 


200 Thalern untergebracht werden. 
erforderlich. i 
Danzig, den 15. September 1868. 


In der Erſten (oberen) Klaſſe: Deutſche Correſpondenz 
Correſpondenz 2 St.; 169 Schriftſteller⸗ 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 22. Septbr. (1. Abonn. No. 2.) 
Zum erſten Male: Der Hollandgänger. 
Luſiſpiel in 3 Acten von Paul Frohberg. 
(Repertoirſtück der Königlichen Schauſpiele in 
Berlin.) Emil Fischer: 


Die Königl. Provinzial-Gewerbe- 
Schule zu Danzig 


eröffnet den neuen Jahres-Cursus Montag, 
den 5. October. 

Die Aufnahme in die untere Klasse ist an 
die Bedingungen geknüpft: 

1) Dass der Aufzunehmende mindestens 
14 Jahre alt sei, 

2) dass er nicht blos deutsch geläufig lesen, 
sondern auch durch Lesen eines seinem 
Gesichtskreise entsprechenden Buches 
sich unterrichten könne, 

3) dass er ein ihm vorgetragenes einfaches 
Thema mündlich und schriftlich ohne 
wesentliche Verstösse gegen die Gram- 
matik wiederzugeben verstehe, und dass 
er leserlich zu schreiben verstehe, 

4) dass er mit ganzen Zahlen und gewöhn- 
lichen Brüchen geläufig rechnen könne 
und die Anwendung dieser Rechnungen 
auf die gewöhnlichen arithmetischen Auf- 
gaben kenne. f 

Der unterzeichnete Director nimmt Anmel- 
dungen an in seiner Wohnung Fleischergasse 
Nr. 67 oder im Schullokale Fleischergasse 25. 


"Dr. Grabo. 


LOOSE 


zur 4. Cölner Domban-Lotterie, 


Gewinne: Thlr. 25,000, 10,000, 3000. 
2 von 2000. 5 von 1000. 12 von 500. 
50 von 200. 100 ven 100. 200 von 30. 
1000 von 20. Außerdem für 20,000 Thlr. Kunſtwerke, 
(Geſammtſumme der Gewinne 125,000 Thlr.) 
zu Einem Thaler pro Stück 
find zu haben bei Edwin Groening. 
Für Auswärtige die Bemerkung, daß die 
Zahlung bei Looſen-Beſtellung am billigſten und ein⸗ 
fachſten durch Poſt-Anweiſung zu machen iſt. 


ſich einem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement. CCC ĩ ĩ³ð2ö v STREET SEE 
Die Handels⸗Akademie zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Winter⸗Semeſter am 13. October. 
12. October, Vormittags 11— 1 Uhr im Akademie- Gebäude angenommen. 
(untere) Klaſſe iſt die Vorbildung eines Sekundaners einer Realſchule erfter Ordnung, fo wie ein genügendes 


Die obligatoriſchen Lehrfächer ſind: 

In der Zweiten (unteren) Klaſſe: Deutſch 2 Stunden wöchentlich; Engliſch 
zöſiſch 6 St.; Kalligraphie urd Stenographie 4 St; Mathematik 2 St.; Wit 
dels⸗Geſchichte 2 St.; Geographie und Statiſtik 2 St.; 
Rechnen nebſt Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde 2 St.; Buchhaltung 2 St.; Comptoirwiſſen⸗ 


Die Meldungen werden am 10. und 
Zur Aufnahme in die zweite 


6 St.; Fran⸗ 
2 St.; aus 
Waarenkunde 2 Su.; Kaufmänniſches 


2 Stunden wöchentlich; Engliſche 


und Sprechübungen 4 St.; Franzöſiſche Corre⸗ 
che Schriftſteller und Sprechübungen 4 St.; Kalligraphie 2 St.; 
Chemie 2 St.; Geographie und Statiſtik 2 St.; 
Waarenkunde 2 St.; Kaufmänniſches Rechnen nebſt Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde 2 St.; 
Buchhaltung 2 St.; Comptoirwiſſenſchaft und Handelsrecht 2 Sr.; 


Handels⸗Geſchichte 2 St.; 
Nationalökonomie 2 St.; 


Nicht obligatoriſch, für Akademiker wie für das größere Publikum gegen ein geringes Honorar 
zugänglich, find Vorträge über Deutſche, Schwediſche, Däaiſche, Polniſche, Spaniſche, Italieniſche, 
und Franzöſiſche Sprache und Literaturgeſchichte, fo wie über einzelne Zweige der Handels wiſſenſchaften. 

Das Honorar für den ganzen Jabres - Curſus der obligatoriſchen Lehrſächer beträgt 60 Thaler 
und wird in vierteljährigen Raten zu 15 Thaler pränumerando entrichtet. 
Aufnahme in die Anſtalt 3 Thaler an die Kaſſe derſelben, und halbjährlich ein Beitrag don 2 Thalern 
Wer die Anſtalt vor Beendigung des Curſus verlaſſen will, 
hat dies 6 Wochen vorher anzuzeigen oder das Honorar für das nächſte Vierteljahr nach zu zahlen. 

Zur Aufnahme in die Vorklaſſe der Handelsakademie iſt die Vorbildung für die Tertia einer 
Der Unterricht erſtreckt ſich auf Deutſch, Eagliſch, Franzöſiſch, 
Geſchichte, Geographie, Naturwiſſenſchaften, Mathematik, Rechnen und Schreiben, zufamaen 24 Stunden 
wöchentlich. Das Honorar beträgt monatlich 3 Thaler. 

Junge Leute von auswärts können bei onftändigen Familien gegen eine Penſion von ca. 
Bet der Wahl der Penſion iſt die Zuftimmung des Directors 


Engliſche 


Außerdem werden bei der 


Der Director der Handels-Akademir, 
A. Kirchner. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


